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e Wiſſenſchaft und das eben beſtändi⸗
Wechſelverkehre enn die Wiſſenſchaft

Gegenſtand ſtiefmütterlich behandelt ſo onm der
Praxis ei Verwirrung und Widerſpruch zu Tage
0  er ird der Seelſorger die Abhandlung über den
Sacerdos mi Freude egrüßen

Der Herr Verfaſſer vill beſtimmt und deutlich
zeigen was der katholiſche zu Unſerer Zeit zu

Peecatahun abe zu erfüllen das Kirchengehbot
¹ Sacerdoti ProOprIo Innls singulis Contitetor V welches
ſich ſtützt auf den 24 Canon des vierten Lateranen—

„Omnisſiſchen Coneiliums nähmlich auf die Worte
Ubrlusque lidelis, ostquam V NNnOS diseretio-
IIS pervenerit Omnia 8uU Solus peccata Saltem semel

ideliter Confiteatur DTOPTIO Sacerdotl et UllC-
fam 8¹l Penitentiam DTOPTIIS viribus studeat dimple-

81 Juls autem ahleno Sacerdoti VOluerit Justa
de C4S8 82 COnfitert eccata licentiam Prius POstu-



Ueber den Sacerdos bro  S zur Verw des uß
let t Obtinegt 2 DTOPTIO Sacerdote quum ahter 1PS8E
Hum 01I POSSI absolvere vel ligare.“

Der Weſenheit nach iſt das Kirchengebot ſeit
jenem Coneilium unverändert geblieben Jeder Gläu⸗
bige der die Unterſcheidungsjahre erreicht hat iſt ver
bunden, wenigſtens einmal eS 92—  ahres ſeine un
den zu beichten Nur Bezug auf den Beicht⸗

0  en ſich durch die echs zahrhunderte emige
Modifikationen ergeben, der Herr Verfaſſer ge
ſchi nachweiſet, indem eur!

e Bedeutung des Sacgerdos PrOPTIUS Canon:
Utriusque und die derſelben ent

ſprechende altere Ir  1 Disciplin Betreff
unſerer Lehre;
Das allmählige Abgehen von dieſer älteren kirch⸗
enDisciplin;
Das heutige kirchliche Recht und die allgemeine
I1  1 Praxis Betreff des vorliegenden
Diseiplinar Punktes tert

Der Sacerdos Wwar zur Zeit des Con⸗
Cils der Parochus Abgeſehen dvon dem iſchofe
und dem Papſte, 0  E der Pfarrer 4  ber ſeine Arr⸗
kinder, mochten dieſe ertter oder Laien ſein, ene

ausſchließliche Jurisdiktion, Gewalt zu binden
und 3u bſen zwar nicht nUur, wenn jemand ſeine
jährliche Ei ſondern auch, überhaupt ſeine
Beicht ablegen wollte Kein fremder Prieſter E O unt
losſprechen. Wollte jemand dennoch nem andern Pr

te⸗
ſter beichten, ſo hatte ſich die Erlaubniß des

eigenen Pfarrers bewerben. Dieſer onnte ſeine
Jurisdiktion nach elteben jedem dritten Prieſter delegi⸗
ren, folglich auch den dem em beſtimmtes Pfarr⸗
kind welches das Anſuchen ſtellte, zu beichten wünſchte



Ueber den Sacerdos Proprlus zur Verw des Bußf
Er durfte das gehörig mo  Ix uſuchen nicht en
ſinnig abweiſen, Die die Worte des Canons „Hcentiam

postulet I Obtineat“ 3u verſtehen geben
Der Sacerdos ſeiner ganzen Diöeeſe war

un ſt) der Biſchof Dieſer konnte 0  Er alle 10  —.—  —
ceſanen, auch dieſe unter men Pfarrer ſtanden,
er Perſon oder durch Pönitentiare, welche ELr
der Kathedrale oder Conventual Kirchen an

ſtellte, binden und löſen, ohne daß die Beichtenden
Uerſt die Erlaubniß re Pfarrers einholten Ebenſo
hatte und hat der Papſt die für die
Kirche, war un iſt) Sacerdos eLr Gläu
igen

Was den 0 betrifft, ſo trat der en
Zeit &

ſeine Jurisdiktion beſonders hervor gegen⸗
u  ber den Pfarrern denn jeder Pfarrer nur die
Jurisdiktion *  ber ſfeine Pfarrkinder, keiner U  3  ber
andern Pfarrer Die Pfarrer mußten alſo dem 1  ofe
beichten oder Mem von ihm delegirten rieſter Die
Biſchöfe lb hatten denjenigen al Sacerdos DProOprlus
anzuſehen, der der Hierarchie unmittelbar u  .  ber ihnen
ſtand die Kardinäle, den Papft

Von dieſer Diseiplin ging an der 1
allmählig ab, indem ſowohl Päpſte als Biſchöfe die
ihnen wie aus Obigem erhellt zuſtehende 0 zu
delegiren, indirekte oder direkte gebrauchten Schon
Gregor ſtellte e8 den Biſchöfen und en geiſtli
chen Perſonen, die nicht dem gewöhnlichen Parochus

unterworſen 7 ſrei, ſich ſelbſt Men
Beichtvater du wählen Die Biſchöfe aber billigten
Ur ihr Stillſchweigen die ſich ldende Gewohnheit,
vermöge welcher die Kanoniker und die Pfarrgeiſtli⸗
chen ſich untereinander beichteten, oder übertrugen aus⸗



Ueber den Sacerdos Proprius zul Verw des Bußſ
drücklich E ausgezeichneten Prieſtern eines Bezir—
kes die Jurisdiktion zum Beichthören der innerhalb
desſelben befindlichen Geiſtlichen.

Noch einflußreicher die päpſtlichen Privi  —  2
legien V Gunſten der Ordensprieſter. artin
gab 1281 den Frauziskanern das Privile
grüm Beichthören er Gläubig
Er nahm die vorgeſchriebene Beicht noch
Qus welche bei ihnen Unr mit Erlaubni des Sacerdos
Propflus ſollte abgelegt verden dürfen Schon Boni⸗
aeius hat aber den Franziskanern und
Dominikanern ganz allgemein dieſelbe (X.  Uris  2  —
diktion zum Beichthören übertragen die Pfar⸗
ver de Ne beſaßen leſe Ordensprieſter konnten
wohl ohne beſondere Ermächtigung, von Reſervatfäl—
len 10 wenig, als die Pfarrer, losſprechen, aber es
bedurfte nd mehr, der die O 4 eſ
ene jährliche E be ihnen blegen vollt

Erlaubniß des S4Ccerdos DTOPTIuS Nur mußten
dieſelben Imimer vom 10 ſa vorläufig
die probation erlangt 0  en aber auch
als nicht nöthig erklärt wurde, wenn ſie enn iſchof
Mnem offenbar Urdigen  96611  — würde Von Bene
dikt XI beſchränkt, wurden die von Bonifaeius VIII
ertheilten Privilegien auf dem allgemeinen Coneil V  I
Vienne 1314 ihrem ganzen Umfange nach beſtätigt.

Hatten die Pa

ſte Ordensprieſtern 10 wichtige
Privilegien ertheilt E Übertrugen nach und nach auch
Ddie Biſchöfe A eiſtliche die Jurisdiktion Über alle
efanen  —  .  V  2  D ohne Unterſchied Bezug auf das Beicht⸗
hören Im 16 Jahrhunderte, vo dem Coneilium
zu Trient, erfüllte alſo das Kirchengebot enn

dem Pfarrer oder mit deſſen X
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aubniß II  4  m andern Prieſter, oder IN  2  m

Papſte obder 0  2 mit der
Jurisdiktion ſur die ganze Dibeeſe betrau
ten Pirieſter bei chtete.

Das heutige kirchliche Recht IM fraglichen Punkte
iſt vorzüglich beſtimmt durch ene Verordnung des
Coneiliums Trient 8688 12 de Peform. CdD
In olge dieſer Verordnung iſt den Pfarrern die
Macht genommen, ns Biſchofe nicht d P  12 X

birten Prieſen die Jurisdiktion zum Beichthören
3u delegiren; jeder Beichthörende muß vom Biſchofe
des Ortes wo en ei hört approbirt em, ſei
eS mündlich oder ſchriftlich, oder zum Behufe der
Aushülfe Gränzpfarren ſtillſchweigend Das Pri  —
vilegium der Ordensprieſter, dem zu olge
die biſchöflich Approbation, ſie Würdigen ent⸗
zogen wurde, Umgangen werden könnte, iſt aufgeho⸗
ben olche vom Biſchofe approbirte Prieſter on

aber jetzt nicht andere Beichten der Gläubi—
gen aufnehmen, ſondern aguch jene vom Kirchengebote
vorgeſchri bene Dieſes iſt ausdrücklich von der (COn-
gregatio COneitu Oktober 1613 ausgeſprochen,
welche gerade von der öſterlichen Beicht andelt und
entſcheidet „Sacerdotes ab Ordmario 30 audiendas C0O0Hu-—

fessiones Pel Diœecesin approbatos PoS8SE —
68A4TI  TUIILI Confessiones audire absque lla Parochorum
Iicentia, IIIS! MiudEOSꝗue, 4ul 810 COnfessi fuerint
Obstitérit, 6886 legitime absohutos.“

Der Gläubige genügt alſo jetzt dem Kirchenge—
bote, wenn er jene 0— 0  D dom

iſchofe des Beichtortes approbirten Prie⸗
ſrer ablegt.

Wir konnten un ni verſagen, dieſen kurzen
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Inhalt des Büchleins anzugeben, um ſo mehr, da nan

0 manches liest, was ſich den Anſchein gibt, mit
dem kirchlichen Rechte im ollſten Einklange zu ſein,
m der That aber himmelweit davon abweicht. So
liest man in einem ſehr ausführlichen Katechismus:

„Sündiget alſo derjenige, welcher einmal im
Jahre dem eigenen Prieſter nicht beichtet?

Id, er ſündiget, wenn Er ohne Erlaubniß des
eigenen Prieſters inem andern beichtet.

I

Q&

ſt die Beicht ungültig, welche einem andern
Prieſter ohne Erlaubniß des eigenen abgelegt worden iſt?

4 ſie iſt ungültig.“ Freilich ſteht als klein
druckte Anmerkung an der Seite „Stillſchweigend und
vermöge der Gewohnheit iſt eS zugegeben; jeglichem
Prieſter auch du ern ſeine Beicht abzulegen, der

Er ertri diedie Macht hat, Beichten 3u hören
Stelle des Hirten.“ Wer un dieſe Anmerkung Y½.  ber
ſieht, der iſt ins Jahrhundert zurückverſetzt.

Für die Praxis dürften aus dieſer Abhandlung
olgende Sätze ſich ergeben:

Es iſt jetzt unnöthig, daß eine förmliche Er
laubniß, andern Prieſtern zu beichten, von
Pfarrer erthei er In Frankreich Bů
wird dieſe Erlaubniß allen Pfarrkindern 3u
Anfang der Faſtenzeit egeben Iſt eS aber nicht
ſeltſam, etwas zu erlauben, vas ohnehin erlaubt
iſt? Sollte ni vielmehr dem Volke geſagt
werden,; daß S ihnen die Ir geſtattet?
Wenn man fremden Pfarrangehörigen, die
beichten kommen, zuruft: „Ihr Üübertretet Ur

Beichten außer Pfarre das Kir
engebot,“ ſo etzt ſich über  * das



Ueber den Sacerdos Proprlus zur Verw des U

Kirchengebo wie * eUte gilt hinaus Ver—
letzt die Wahrheit und ſchadet der guten Sache
Der Hirt, der einne er Aum ſich verſammelt
en will, kann die ältere Disceiplin zur Motivi  —

eines Rathes, nicht aber Uum Beweiſe
anführen.

Bei enen, nicht ihrer Pfarre beichten,
hat ſich, da das Kirchengebo ſo ſtrenge iſt,
die nögli zuverläſſige Ueberzeugung zu ver
ſchaffen, daß die ei abgelegt Urde


